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Was sind poetische Orte ?

Der gestaltete poetische Ort entstand aus der Erfahrung des Orts-Gei​stes, der an der konkreten Stelle entsteht. 

Ein Beispiel: In dem kleinen Weiler Ranco neben dem Fluß wohn​te der Bauer Eliseo. Hier sammelte er die Weisheit, die aus der Kraft des Ortes entstand. Sie verband sich mit der Welt, die er erlebte. Sein Krieg gegen den Maulwurf ist Symbol für den trojanischen Krieg von tausen​den von Jahren und für die beiden Weltkriege des Jahrhun​derts. 

"Der Ort ist der Star" (Heinz Trenczak). 

Die Zeichen der Sprache und der Künste heben ans Licht, was unter​gehen könnte. Oder verborgen bliebe. 

Tonino Guerra, Dichter und Drehbuch von Fellini, Antonioni, Anghelopoulos, sog die Inspirationen des Marecchia-Tales zwischen Rimini und dem Hochappennin auf, in dem er lebt. Da​raus entstanden in Wechselwirkung zwischen Ort und Dichter Ge​schich​ten. 

In einer gespaltenen Welt stehen der Globalisierung die konkre​ten Orte gegenüber: mit der Kraft des Konkreten. 

Sie erinnern jeden Menschen, der ihnen begegnet, daran, daß er selbst konkret, einzigartig, in seinem Körper und in seiner Welt der Ge​danken sein eigenes Zentrum ist. Darin sammelt sich die Welt ebenso wie in einem Brennspiegel, wie es Eliseo in seinem Weiler neben dem Fluß erfährt. 
Dimensionen. Poetische Orte sind Stätten, an denen sich über die Banalität hinaus weitere Dimensionen öffnen. 

Die Besucher staunen, werden verwirrt, beginnen nachzudenken, es entsteht ein anderes Lebens-Gefühl. 

Viele Andeutungen drücken es aus. 

"Es geht darum, zu diesen Punkten der Stille zu kommen." 

Faszination. Mit dem Staunen beginnt es. Das Staunen ist der Zustand der Faszination. Diese Faszination nennt der Dichter manchmal "magisch." Das italienische Wort hat nicht dieselbe Bedeutung wie in vielen anderen Sprachen. 

Erinnerung. "Die Reise hört nicht auf, sondern geht ins Gedächt​nis."

"Es gibt Engel, die dich sofort in die dunklen Zonen unserer Erinne​rung führen." Der Dichter findet "weiße Seiten, die in der Luft hängen." "Du berührst eine Sphäre des Traums." 

Die wilden Schleifen des Wassers mit dem Gehölz rufen in ihm die Erinnerung wach "an unser eigenes wildes Leben", sei es in der Vorzeit der Menschheits-Geschichte, sei es auch heute in uns selbst. 

"Ich kann dort hingehen, um die unseren anzufassen" - damit meint er die Menschen der Menschheits-Geschichte.

Solche Tiefen-Schichten gibt es auch am Rhein. 

Und mitten in der Stadt. 

Personen wie Heine berühren Tiefen-Schichten. Das macht sie über die Zeiten hinweg faszinierend.  

Das andere als das Eigene. Der Dichter sagt: "Ich empfinde eine Ehrfurcht vor dem Fluß als wäre er ein Mensch." 

Die kleinen Orte. "Wir haben die große Geschichte auf unseren Schultern. Aber viel wichtiger ist die Geschichte der kleinen Orte." 

Tonino Guerra: "Es gibt in jeder Stadt ma​gische Orte, die fas​zi​nie​ren." 

Was an ihnen ist so wichtig? 

"Sie geben die Möglichkeit, sich selbst kennenzulernen."

Die Sinne. Auch mit den Sinnen lernt der Mensch zu sich zu kommen. In den poetischen Orten findet er "die Fragmente des Hörens, des Riechens." 

Poetische Orte sind "sichtbare Gedichte." 

Das Schauen fasziniert. 

Ein poetischer Ort "wird eine Brücke. Es sind Brücken, die wir in uns haben. Die anderen Brücken zählen dann nicht mehr, denn sie sind bloß mechanisch." 

Die Kraft der Sprache. Der Ort ist zugleich Ereignis und Ge​danke. 

Er ist Bild und Wort. 

Stets ist das Wort dabei. Denn das Wort selbst ist auch Bild. "Da​raus folgere ich," sagt der Dichter, "wir sollen das Ereignis auch sprach​lich for​mulieren." 

 Als Autor des poetischen Films ist er der Großmeister dieses sprachlichen For​mulierens. Es gelingt ihm oft mit einem einzigen Satz. 

In Pennabilli gibt es den >Pfad der farbigen Gedanken<. Wir sehen Totem-Pfähle mit Tex​ten: "Auch ich könnte langweilig werden, wenn ich es nicht schon wäre." - "Ich habe nie die Zeit, alle Briefe zu beantworten, die ich mir schrei​ben werde." - "Das Ge​räusch eines Blattes, das im Herbst herabfällt, macht dich taub. Denn mit ihr stürzt ein Jahr herab." - "Man weiß nicht wohin und rennt sofort los." - "Oft sind unsere Schul​tern der Horizont." 

Tiefen-Schichten des Realen. Die poetischen Orte sind kein Abflug aus dem Leben, sondern eine Auseinandersetzung mit zeitgenössischen Problemen. 

"Ein Fluß - - - ein Fluß - - - ist nicht eine Fülle von Geräuschen, die die Phantasie der Leute auffrißt. Nachdenken über das Wasser! Wie fließt es? Das ist eine der größten Musiken, die es gibt." 

Der aufschließende Blick. Die poetischen Orte öffnen die Augen - für Dimensionen die da sind. 

Auf dieser Welt ist nichts banal - außer unserem Blick. 

Oft haben wir einen ziemlich banalen Blick. 

Die Kraft der Poetik öffnet uns immer wieder den Blick. 

Ein guter Künstler gibt dem Zuschauer einen Blick. 

Der Blick, der durch das Banale hin​durch​geht und die Welt aufschließt, entführt die Menschen nicht aus der Wirklichkeit, sondern gelangt in den Kern des Lebens.

Mehrschichtigkeit. Die poetischen Orte können den Blick auf die Mehrschichtigkeit des Lebens öffnen. Daher faszinieren den Dichter Doppelbedeutungen: aus ihnen entstehen "Dop​pel​​-Spiele" der Sprache. Sie führen zur Komplexität der Bedeutungen. 

Spiritualität. Tonino Guerra holte in den 80er Jahren den russischen Film-Autor Andrej Tarkowskij nach Italien. Dort machten die beiden den Film >Nostalghia<. 

"Mit Tarkowskij," sagt er, "verband mich die Lust zu einer gewissen Spiritualität. 

Als ich in Eriwan war, fand ich ein ver​stei​nertes Buch - ich will er​finden, was darin steht."  

Nützlichkeit und Poetik. Der Dichter vermag die poetischen Orte durch​aus in das Alltag-Leben einzubetten. 

Er mag die Polarisierung zwischen Alltag und Poetik nicht. Er haßt nur die Banalisierung. Seine Mühe gilt dem Alltag, seine Fähigkeit ist es, in ihm die Tiefen-Schichten aufzuschließen. 

Ein wirksames Beispiel: In Santarcangelo entstand eine kultu​relle Gaststätte - >die Sangiovesa<. Sie ist ein Wunder-Werk an Poetik. Und weil sie so attraktiv ist, machen die Mannschaft, die hier die Gäste betreut, und der Eigentümer Maggioli, der auch der Verleger des Dichters ist, hier gutes Geld: denn diese Gaststätte ist ständig ausge​zeich​net besucht.

Als weiteres Beispiel für den Zusammenhang von Nützlichkeit und Poetik können wir in Santarcangelo das kulturelle >Hotel della Porta< aufsuchen. Es ist ständig ausgebucht. 

Lebens-Philosophie gegen die Banalität. "Poetische Orte sind Stät​ten, wo ein Mensch sich selbst findet. 

Er darf keine Wunder erwarten. 

Er kommt, um so etwas wie wie Spiegel zu finden."

Tonino Guerra begreift die Poetik als eine Lebens-Philo​so​phie gegen die alltägliche Banalität, die mit ihrer Hektik alles zu verschlingen droht.
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